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Umtlicher Iljeil,
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

sllerhöcbster Entschließung vom 23. December d. I .
dem Ministerial «Secretär im Finanzministerium
Dr. Theodor T r ä g e r Eoieu von N h o n h o f taxfrei
den Titel und Charakter eines Sectionsrathes aller»
gnädigst zu verleihen geruht.

P l e n e r m . p.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 27. December d. I
dem Hi>fsämter.Oberdirector im Justizministerium I o -
hlwn V a l m a g i n i taxfrei den Titel und Charakter
eines Regierungsrathes allergnädiqst zu verleihen geruht.

M S c h ü n b o r n m . p.

Nichtamtlicher M i l .
Die Unruhen in Sicilicn.

Srit mehreren Wochen wiederholen sich die Nach-
richten über Kundgebungen in Sicilien, die auf eine
starke Unzufriedenheit der dortigen Bevölkerung schließen
lassen. Vei dem Amtsantritte Crisfti'S war man dar-
über einig, dass die Beruhigung der Insel und die
Besserung der dortigen Zustände eine der hauptsäch-
lichsten Aufgaben sei, welche die neue Regierung zu
lösen haben wird. Inzwischen sind ernste Ereignisse auf
Sicilien eingetreten, die zeigen, in welcher Erregung
das Volk sich befindet und wie die Unruhestifter diese
Stimmung auszubeuten wissen. I n der Nähe von
Palermo und ebenso in der Mitte des Landes, in der
Provinz Callanisette, ist es zu Zusammenstößen mit
her Gendarmerie gekommen, die Verzehrungssteucrämter
sind augegriffen worden, Brandlegnng und Plünderung
waren nicht zu verhindern, und schließlich mussten dir
aufrührerischen Bauernscharen mit Todten und Ver-
wundeten ihre Empörung bezahlen. Diese traurigen
Vorfälle sind. wie in Italien allgemein zugestanden
wird, das Erg'bi'is von tiefwurzeludeu Uebelständen.
Die üppig fruchtbare Insel, scheinbar geschaffen dazu,
nur glückliche Menschen zn beherbergen, ist in Wahr-
heit die Heimat einer zum großen Theile in Elend
versunkenen Arvülkerung. Der Grundbesitz ist in den
Händen verhältnismäßig weniger Familien, die fern
von ihren Gütern leinn und sie an Capilalisten ver-
pachten, welche die Mittelspersonen zwischen dem Eigen-
thümer und den eigentlichen Pachten! sind Diese
letzteren aber üben den Betrieb nicht selbst aus, son-
dern beschränken sich darauf, ihn zu bewachen und die
Grundstücke parcellenweise an Bauern, zumeist gegen

Ablieferung des halben Ertrages, in Unterpacht zu
ciebrn. So lastet auf der Landwirtschaft dreifacher
Capitals- und Unterr.ehmergewinn, und der Arbeiter,
der ihn, als letzter Pachter, abzutragen hat, vermag
auch bei größter Mühsal nicht das Nothdürltigste für
sich zu erübria/n. Diese Zustände, das Erblheil einer
unabsehbaren Vergangenheit, haben einen Ausschwung
Sicilians auch seit der Zugehörigkeit zum einigen
Königreiche verhindert, das die Insel reich mit Eisen-
bahnen ausgestattet -und alle Kraft daran gewendet
hat, den gefährlichen Gehcimbund der Maffia zu unter«
drücken. Gerade ans der trostlosen L^ge der Landleute
hat die Mlisfia stets neue Lebensfähigkeit gezogen, da
sie die Armen verschont und nur die Besitzenden be-
droht. I n der letzten Z it jedoch hat ein neuer Bund
sich gebildet, der offen auftritt, in Palermo seinen
Sitz hat, über die ganze Insel sein Netz ausbreitet
und viele Hunderttausende zu seinen Mitgliedern zählt,
die durch ihn zu besseren Zuständen zu gelangen hosten.
Dieser Bund, von dem es anfangs hieß, dass er
socialistische Ziele verfolge, der aber die religiösen
Ueberzeugungen schont und stlts daranf Gewicht legt.
dass seine Treue sür das Königshaus nicht in Zweifel
gezogen werde, hat seine Agitation hauptiächlich gegen
die Verzehrungsstcuern gerichtet, welche die Gemeinden
cinheben und die als unerschwinglich bezeichnet werden.
Die Kundgebungen gegen diese Steuern sind vom
Arbeitcrbunde ausgegangen; sie erfolgten unter Hoch-
rufen auf den Kömg und die Königin; die Gewalt-
thaten dagegen, die verübt wurden, werden dem Ein-
flüsse der Maffia zugeschrieben.

Es ist se,bslvciständlich. dass die schachten Er-
werbsuerhältnisse der im Aslerbau und Weinbau thä>
tigen Bevölkerung auch di? ^uhne in d u übrigen Be-
rufen lief hrrabdrücken. Die Haupiindustrie Siciliens
ist die Schwefclgewinnung, und es wird versichert, dass
die Besitzer der Schwefelgrubcn bci ungewöhnlich langer
Arbeitszeit und Heranziehung der Kinderarbeit Löhne
zahlen, die so elend wie möglich sind. Besäße Sicilien
»in reicheres gewerbliches Leben, so wäre Aussicht vor-
handen, dass diese Zustände sich aus sich selbst heraus
bessern. Die Mittelclasfcn wären dann nicht darauf
angewiesen, sich als unproductive Zwischenglieder in
den agrarischen Kreis einzuschieben, die Großcapitalisten
würden sich industriellen Unternehmungen zuwenden
nnd die ungemein dichte Bevölkerung würd? allmählich
zu lohnender Beschäftigung gelaugeu. Das ist nun aber
nicht der Fall, Kohle und E,sen fehlen, und damit
fehlen die Grundbedingungen moderner Großindustrie.
Es fehlt aber auch — und dies scheint die Folge der
Unsicherheit zu sein, die Jahrhunderte laug in drn von
den Städten abgelegeneren Gebieten geherrscht hat —

ein anderer wichtiger Erwerbszw?ig, die Viehzucht, und
so ist die paradiesische Insel ein armes Land, das seine
Bewohner nicht zu ernähren vermag, so fleißig auch
die große Mass?, so weit ihr Arbeit überhaupt geboten
ist. arbeitet. Solche Verhältnisse können nicht mit einem
Schlage gebessert werden, und wie man vernimmt, will
sich Ministerpräsident Crispi persönlich in seine Heimat
begeben, um an Ort und Stelle die gegenwärtige Lage
gründlich zu studieren und zu sehen, welche Maßregeln
für den Augenblick zu treffen sind. Dass zunächst die
Vertheilunq der Gemeindesteuern geändert werden müsse,
hat Herr Crispi den Berichten aus Rom zufolge be-
reits als erste Nothwendigkeit hingestellt. Er soll er-
klärt haben, und er ist, als Sicilianer. gewiss ein
Kenner der Zustände, dass diese Steuern in der un-
gerechtesten Weise gerade auf die wenigst Tragsähigen
abgewälzt werden. I n einem Telegramme, das er an
den Arbeitet bund gerichtet hnt, und in dem er die
Führer der Bewegung aufforderte, ihren Einflufs zu-
gunsten der Rnhe und Ordnung zn verwenden, sagte
er, in seiner lebhaften Weise, ausdrücklich, sein Herz
sei mit der Sache des Volles. Aber eS ist auch selbst-
verständlich, dass er Gewaltthaten mit Strenge ent-
gegentreten wi l l , und man weiß ja, welche Energie
Herr Cnip i zu entfalten vermag. Wo die Bevölkerung
sich auf bloße, sei es auch stürmische Aeußerungen
ihrer Beschwerden beschränkt, wird äußerste Schonung
geübt, wo indes unter dem Antriebe von Ruhestörern
Verbrechen begangen wurden, wie in Cercara oder in
Valguarnera, wird Gerechtigkeit ihres Amtes wallen.
Die Beruhigung wird um so leichter durchzuführen sein,
als der Ministerpräsident gerade in der sicilianischen
Bevölkerung ein außerordentliches Vertrauen genießt
und dieje die feste Zuversicht hat, dass er die nöthigen
Reformen durchzuführen wissen werde. Es scheint, dass
er nicht zögern wird. die Pachtverhältnisse zu regeln
und ein Gesetz zunächst gegen die verheerende Kinder-
arbeit in den Schwefelgruben vorzulegen. Seine That-
kraft findet ein großes Gebiet in Sicilien; es ist nicht
zu zweifeln, dass es ihm gelingen wird. die Hille zu
bringen, die sür's erste überhaupt gebracht werden kann,
und dass er dann auch Mittel finden wird, um der
Insel die Möglichkeit zu bieten, die ihr von der Natur
verliehenen Schätze allmählich reichlicher auszunützen
als bisher.

Publicicrte Gesetze.
Die «Wiener Zeitung» publiciert das Gesetz be-

treffend die Regelung der concefsionierten Baugewerbe
und mehrere auf die Durchführung des Gefetzes be-
zügliche Verordnungen. Dieselben betreffen das Prü-

Imilleton

Das Brot im Volksglauben.
Volksglaube und Volkssitte sind Mächte, die durch

keine Cultur überwunden werden können, während ihre
Geschichte oft genng bezeugt, dass sich alles vor ihnen
beugen musste. S»e halten die Seele der Jugend in
steter Verbindung mit der Volksseele. Aus den Schätzen
dieser eigenartigen, in sich abgeschlossenen und in ihrer
Art unersetzbaren Cultur greifen wir ein Sonder-
gebiet heraus, das am besten zu zeigen vermag, was
der Volksgeist sein nennt und wie er seine Schätze
seit Jahrhunderten sich treu bewahrt hat: das tägliche
Brot.

Die Arbeit am Korn und ums Brot bildet den
Hauptinhalt des dörflichen Lebens. So schließen denn
auch die einzelnen Züge des Lebens in Glauben.
Brauch und Sitte gerade hier zu einem reichen Ge-
sammtbilde zusammen. Vom Pflügen und Eggen an
in ununterbrochene Aufeinanderfolge; fortlausend bis
zum Aufschneiden des Brotes erscheinen die Züge an
die einzelnen Gegenstände und Vorgänge gebunden.

I n den altrn Äaucrndörfern wurde die Ernte vom
Schulzen ein- und ausgeläutet. Niemand durfte vor
dem Emläuten mähen, ebenso musiten bei dem Abend'
läuten alle aufhören. Jede Gemeinde hatte vor dem

Anmähen drei Aehren anf das Amt zu bringen. Bei
dem ersten Hieb mit der Sense aber pflegte man zu
sagen: «So, nu Help Gott!» Während der Ernte
wurde ein Kranzbier, nach derselben ein Ernlcbier ge«
geben. Dabei brachten die Schnitter und Schnitterinnen
ihrer Herrschaft einen Kranz aus den verschiedenen
Getreide-Arten, mit Laub, Blumen und bunten Bän-
dern verziert. Eine der Trägerinnen sprach dabei ihren
Spruch. Solcher Eintesprüche sind uns viele erhalten.
I n einem heißt es:

Dieser Kranz ist von Vlmncn und Blätter,
der liebe Volt hat uns gegeben gut Wetter,
Nut Korn, nut ssass.
nächstes Jahr gibt der liebe Woll uns wieder was.
Der liebe («ott M seinen Sea/n,
dass Sie mit uns in Frieden leben.

Am Schluss der Ernte begegnet uns ein bis in das
Heidenthum zurückreichender Brauch. Am Rande des
Feldes ließ man die lttzten Halme stehen, für die
Armen, wie es l>ht heißt, ursprünglich aber für Wo»
dans Ross. I n Mecklenburg besprengten die Schnitter
die letzten Halme mit W.lsfer, Dann stellten sie sich I
mit entblößten Häuptern in einen Kreis, richteten ihre
Sensen aufwärts und sangen:

Hal dincm Rosse un Disteln un Durn
»Wode, Wodr.
Hal dim'M Rosse un Voder,
un achter Jahr beter Kurn.»

Dieser Auffassung gemäß wurde das Erntebier
auch wohl das Wodvlbier genannt, und «de Wille Wode»
wurde durch einen Ehrentrunt geehrt.

M i t Ehrerbietung behandelte das Volt das «liebe»
Brot. Beim Backen wurde der Teig bel,euzt, oft auch
vor dem Backofeu ein Kreuz gezeichnet. War die Ofen»
thür geschlossen, so nahm der B^uer seine Mütze vom
Kopf, faltete die Hände und sprach ein Gebet. Das
Anschneiden und der Anschnitt (Knust) des Brotes
werden im Volksglauben mit besonderer Umständlichkeit
hervorgehoben. Die einzelnen Züge ergeben ein so
reiches Blld, dass man d.n Gedanken nicht abweisen
lann, man habe früher diese Handlung nicht ohne eine
Art religiöser Ceremonie voigenominen und ihr eine
symbolische Bedeutung beigemessen. Vor dem Anschnei-
den zeichnete man das Brot mit dfin Kreuzeszeichen,
es durfte weder auf dem Rücken liegen, noch die
Schnittfläche der Thür zugekehrt sein, weil sonst d?r
Segen aus dem Hause wiche. I n England abel iragt
man sich. ob Verräther mit zu T'sche sitzen, wenn die
untere Seite d-s Brotes nach oben liegt, und im
Canton Wallls sagt man den Kindern, dann müsse
die Mutter Gottes weinen. Den Anschnitt oder Knust
hält das Volt in Ehren, er gilt als Unterpfand d̂ s
Segens im Hause. Er da:f tmium nicht verschenkt oder
weggeworfen werden. Kommen Hausfrauen doch in die
Lage. ihn an Bettler weggeben zu müssen, so schneiden
sie zuvor ein kleines S'ück aus ihm hcrauS und essen



Laibacher Zeitung Nr. 1. 2 z. Jänner 1894.

mgs« und Zeugniswesen für Bewerber um die Bau»
verbeconcession, die bei Vereinigung mebrerer Gewerbe

einer Person zu gewährenden Erleichterungen, die
lautbarung der als ausgenommen erklärten Orte

schließlich die Feststellung jener höheren technischen
ranstalten im Bereiche der Länder der ungarischen

ine und des Auslandes, welche den inländischen
ynischen Hochschulen gleichgestellt werden ses sind

oies die technischen Hochschulen in Budapest, Berlin,
Hannover, Aachen, Münchm, Stuttgart, Dresden,
Karlsruhe und Braunschweig).

I m Herzogthume Krain sind als ausa/nommene
Orte erklärt: D«e im § 1 der Gemeinde-Ordnung für
die Landeshauptstadt Laibach vom 5. August 18«?
(L. G. A l . Nr. 22) ang-führten Bezirke' I (Schul-
viertel). I I (Ialobsvicrtel). I I , (Burgviertel) und IV (Bahn«
viertel) der L^ndesbaupisladt Laibach.

Das Reichstes, hulatt publiciert ferner die G -
setze wegen neuerlicher Verlängerung d'r Wirksamkeit
d-s Localbahnen-> Gesetzes und das Gseh betr»ssend
die Erwerbung der Bahnlinien der Österreichischen
Localeis nbahn-G.'sellichaft durch den Swat sowie die
Herstellung der L^albahnen Lindewiese - Barzdorf
(Heinersdorf) und Nlklasdorf-Zuckmantel auf Staats -
koften.

Politische Ueberficht.
L a i b a c h . 30, December.

I n den L a n d t a g e n von Niederüsterreich und
Böhmen und Schlesien wurde das Budgetprovisorium
gemhmiat. Nach der Ansprache, welche Dr. Schmeykal
!n der Elubversammlung der deutsch-böhmischen Abge
ordneten gehalten, und nach der Resolution, welche die
Versammlung beschlossen hat, erklärten die deutschen
Abgeordneten ihre volle Zustimmung zur Coalition
und ihre Bereitwilligkeit, auch im Landtage die ueue
Regierung zu unt.rstuhen und zu fördern. Die viel-
fach aufgetauchten Gerüchte, dass es im Landtagsclub
dls conservativen Großgrundbesitzes zu einer Spaltung
zwischen d>m Hocbadel und den nationalen Mitgliedern
kommen werde, erwiesen sich als unbegründet. Bei der
stattgehabten E»nstituierung des Eiuds erfolgte die
Wahl des Obmannes Karl Grafen Bouquoy und des
ObmanN'Stelloertreterz Prinzen Ferdinand Loblowih
einstimmig.

Aus B e r l i n wird ssemeldet: Die Meldung von
dem beieits «folgten Abschlüsse des Handelsvertrages
mit Russland ist unrichtig. Anscheinend ist von russischer
Selte neuerdings da« Verlangen gestellt, beziehungs-
weise wieder aufgenommen worden, nach dem Muster
des russisch > französischen Vertrages einen solchen auf
unbestimmte Z it mit einjähriger Kündigung abzu-
schließen. Angesichts der Wünsche der Industrie, welche
in erster Linie Stabilität der Handeltbeziehungen er-
strebt, ist ein Eingehen der Reichsregierung auf jenes
russische Ve, langen schwerlich zu erwarten.

Der Process gea/n V a i l l a n t wird um die
Mitte Januar beginnen, falls es s inem Vertheidiger,
dem Advocalen Ajalbert. nicht gelingt, durch Erhebung
des Einspruches den Beginn der Gerichtsverhandlung
um einige Wochen hinauszuschieben, was dessen Ab-
sicht sein soll. — Mwlerweile verfolgt die f r a n -
zösische Regierung alle Vorgänge im Lager der
Socialisten und Anarchisten mit giößter Aufmerksam-
keit, !>m, wenn cs irgendwie thunlich, die bestehenden
Gesetze gegen etwaige Ausschreitungen zur Anwendung
bringen zu können.

Jetzt erst dürfte der span isch -marokkan ische
S t r e i t f a l l , welcher in den letzten Tagen infolge
der Ausflüchte suchenden Haltung Mulcy Araafs
wieder zu versumpfen drohte, einer Lösung zugeführt
werden. Araaf hat die beiden hervorraqendsten Haupt-
linge der Riffkabylen ausgeliefert, und Marschall Mar-
tinez Campos geht, mit besonderen Vollmachten aus-
gerüstet, als außerordentlicher Gesandter der Königin-
Regentin nach Marakesch, um mit dem Sultan die
Bedingungen zur Beilegung des Conflictes zu vereinbaren.

I n I t a l i e n bildet bekanntlich die Neuordnung
der Finanzen die Hauptaufgabe, welche das Mmistenum
Crispi sich gestellt hat. — Sämmtliche beimQu i r i na l
beglaubigten Botschafter haben dem Minister des
A ußern, Baron Blanc, die Glückwünsche ihrer R"qie-
rungen anläsilich des Sieges der italienischen Waffen
bei Agordat übermittelt. König Humbert hat an den
Obersten Arimondi ein Telegramm gerichtet, in welchem
er ihm und den Truppen die lebhaftesten Glückwünsche
zu dem Si»'qe bei Agordat ausdrückt.

Die «Nov^je V l ' m j , . b stätigt, dass drr Schach
von P e r s l e n im April Europ, b>suchen werde. —
Die Ankunft des Khans von Chiwa in Russland wird
für Ende April erwartet.

Nach einer Mittheilung aus P e t e r s b u r g hat
sich der Minister des kaiserlichen Hofes. Graf Woron-
zow-Daschkow, dieseitage für längere Zeit auf sei>e
Güter begeben. Angesichts seines schwer erschütterten
Gesundheitszustandes gilt es als gewiss, dass er künstia-
hil! nur dem Namen nach an der Spitze des H^f-
ministeriums stehen, die wirkliche Leitu' g dieses N> ssorts
sich aber in den Händen des neuernannten Gehilsen
des Ministers, Baron Federiks, befinden wird. dem
Graf 'Woronzow-Daschlow vor seiner Abreise die
Führung der Geschäfte übergeben hat. I m Hinblick
auf die bekannten, besonders vertraulichen Beziehungen,
in welchen der Zar zu seinem Hosminister steht,
wird die Bedeutung des einstweilige Abganges des
Letzteren in ^der Petersburger Gesellschaft viel be-
sprochen.

Tagesneuigleiten.
— ( H o f - K a p e l l m e i s t e r R a n d h a r t i n g e r . )

Au« Belgrad wird berichtet: Die serbischen Blätter
widmen dem in Wien verstorbenen Hof-Kaprllmeister
Venedict Randbartinger ehrenvolle Nachrufe und feiern
ihn als den Schöpfer der dreistimmigen Liturgie, welch'
er im Äustrage reicher Wiener Griechen nach einer Be-
reisung der orthodoxen Länder zum Studium ihrer Kirchen»
m M geschaffen hat und die in den orthodoxen Kirchen
auch eingeführt worden ist.

— ( D e r p o l i t i f c h e M o r d i n P r a g . ) Der
Iungczechenclub beschloss eine Vertrauensresolution für
Dr . Herold, wonach er in der Mrva-Affaire nur seme
Pflicht «süllt habe, und schickte eine besondere Deputation
mit der Anerlennungskundgebung an Dr . Herold ab.
«Hlas Naroda. erinnert daran, dass Dr . Herold wegen
des Waldstein-Processes sein Pelegationitmandat nicht
ausübte, dagegen j ht mit Hinweis auf die Landtags-
sihungen die Vertheidigung einiger Omladinamitglieder
zurücklegte, die Iungczechenführer somit ihre verführten
Opfer, nachdem sie dieselben als Wertzeuge ausgenützt und
ruiniert hatten, im Stiche lasscn. Das altczechische Blat!
verweist besonders darauf, wie die Häupter der Omladlna
an der Seite Eduard Gie'grs auf den Meetings er-
schienen und bei seinen Brandreden den Chorus bildeten.

— ( D i e K a t a s t r o p h e a u f dem G r o ß . ^
g lockne r . ) Die Wiener Touristen Dr Ludwig Kohn
Dr. Pitzau und Robert Pick sind Montag nachmittag«
bei führerloser Besteigung dcs Großqlockners vom Klein-
qlockner 500 Meter tief auf das Ködnitzlees abgestürzt. '
M.hrere Kalser Bergführer giengen schon Dienstag nach-
forschen und fanden Mittwoch die Leiche des Dr. Kohn
mit einem abgerissenen Sei l neben einem Eisblock auf ^
dem horizontalen Theile des Kädmtzkeeses. Wahrscheinlich ^
haben die Verunglückten ein «Windbret» auf dem Klein«
qlockner losgetreten und sind mit der Lawine zur Tiefe
a/fahrcn. Zwei der V'runglückt-n lieqen unter d?m Schnee.
Die Bergführer hatten mit eisiger Kälte und Schneesturm ?
zu lämpffn und kamen durch abgehende Lawinen selbst
nmdelhott in Gefahr. Sie waren außerstand?, die ge-
wndene Leiche sofort zu transportieren und mussten dies
und weitere Nachforschungen nach drn anderen zwei Ver-
unglückten bis auf bess'lks Wetter verschieben.— Ein er-
fahrener Tourist macht darauf aufmerksam, dass Hoch.
tourcn im Winter keinswrgs so glfählich seien, als ge.
wohnlich angenommen wird. Glw>ss>: Touren, zu welchen <
auch die Glocknerpartie gerechnet wird, seien im G gen«!
theile im Winter viel leichter ausiührbar, weil der hart«
gefrorene Schnee und die breiten Schneebrücken das Vor.
wärtskommen sehr erleichtern. W^nn das Unglilck lhat-
sächlich durch einen Schneesturm verursacht worden sein
sollte, so tonnten die Touristen davon nur bei d?r Wände«
rung auf dem Gradt zur Spitze ws Glöckners betroffen
worden sein, da man auf dem übrigen Theile di-s Wraez
durch die Ostlerwände vor Schnerstürmen geschützt sei.
Wl'nn diese Annahme richtig ist, dürften die drei ver^
»ngliicklen Touristen von dem Gradt über den Gletscher
auf d.is KöDnihtees hinuntera/woi^n wv'den srin.

— ( F ü n f z i g J a h r e « F l i e g e n d e V l ä t t e r » . )
Die Mü,,ch7ner «Fliegenden Blätter» feiern die Eröffnung
lhres hundertsten Halbjahrbandes mit einer soeben aus«
gegebenen Festnummer. Ein Jubiläum des Humors und
der guten Laune, der unverwüstlichen Jugendlichkeit, ein
Jubiläum, bei welchem die Gratulanten dem Gefeierten
nicht gsrührt v?rsichern, dass er bereits am Rande des
Grabes steht, mag man sich wohl als fröhliche Ausnahme
gefallen lassen. Die «Fliegenden» beweisen auch durch
'hre Festnummer, dnsS sie seit fünfzig Jahren die Alten
geblieben sind. M i t Recht können sie darauf stolz sein,
dass sie sich in diesem halben Jahrhundert die Gunst
des deutschen Lesepublicums in Si id und Nord unge«
schmälert bewahrt haben. Sie entstanden in einer Z?it
als die politische Satire verboten und nur der Harm«
loseste Humor geduldet war ; aus dieser Noth machten
die «Fliegenden Blätler» später eine Tugend, der sie
ihren Erfolg und ihre Popularität zu danken hatten
Sie sind ein unpolitisches Witzblatt geblieben, aber oasürj
pin unvergleichliches parodikisches Bilderbuch moderner'
socialer Schwächen und Schäden, ein Spiegel aller
Lächerlichkeiten im gesellschaftlichen und öffentlichen
Leben, in Kunst, Literatur und Mode geworden. Die,
.Fliegenden, sind immer jung geblieben, weil der
ewig neu quellende Humor des ganzen deutschen Volles
ihr Mitarbeiter war; ganze Generationen v?n Studenten,
haben hier die Ausbrüche ihrer goldenen Heiterkeit ver«<!
ewigt, und alles, was den Gefangenen der deutschen i
Bureaustuben, wie den Matadoren militärischer Wachstuben j
den Künstlern wie den Redacteuren an tollen Streiche«
durch den Kops gieng, hat seinen köstlichen Niederschlag
in diesen f. Wichen Blättern y, funden. Sie stchm aus
jener heiteren Höhe, wo die Standcsunterschiede und der
Lärm dcs Plirteilebens cmshören und nur noch das helle i

es. um auch so noch der Mahnung zu entsprechen:
«Vergif nich den Knust, süß gifst du den Segen ut
din Hus.»

Schimmel am Brot bedeutet Glück im Hause
Wer abends beim Zubettgehen Brot isst, findet nach
dem Volksglauben leine Ruhe im Grabe, und wer
auf dem Kilchw!ge cssend Brotkrumen fallen lässt,
niuss sie nach seinem Tode wieder aufsammeln. I n der
Schweiz herrscht der Glaube, dass hausbacken Brot die
Seele in unlösbarer Verbindung mit der irdischen Heim-
stätte erhalle, und in Mlcklcnburg glaubt man, durch
Biot als Symbol des Haushaltes Diebe zwingen zu
können, dai G.stohlene wilder an seinen Ort zu bringend
Die Wundeicnren wÄche das schlichte Brot an Kianken
verrichten muss, beruhen auf dem Glauben, dass das
Heilsame auch das Heilkräftige sei. Wer über Land
gcsck'ckt werden soll, schneidet sich vom Hauslaib in der
Tlsklade erst cin Stück ab, damit er guter Dinge
wi'der zurückkehre. Dcm Soldaten in der Fremde be-
gegnet das GraumännchlN und schenkt ihm eme trockene
Brotkruste mit den Worten: «Hier riechst du d'ran.
dann hust du keincn Hunger, und denkst du d'ran,
dann hast du leinen Durst.» So gehen auch überall
noch einzelne Züge demscher Gesinnung. I n Mecklen-
burg gab noch vor wenigen Jahren die Mutter ihrem
in die Fremde zi.henden Sohne drei Brotkrumen mit
auf den Weg: davon sollte er lssen. damit er seiner
Heimat nicht v rgasse oder der Sohn steckte, bevor er
aus-oa, drei Biotlillmen in dak Nanzel, um davon ni
ess,n, nenn das Heimweh über ihn käme. W-e musste
el« berailiger Brauch dm Sohn an die Heimat binden,

welch tiefes Heimatsgefühl, welche lebendige Macht war
ein folcher Sittenzug zu seiner Zeit! Aus diesen Ge-
bräuchen spricht eine Wertschätzung des groben täglichen
Brotes, wie sie uns fremd geworden ist.

Zahllose Sagen gehen über das Brot um. Fast
alle verfolgen dieselbe Tendenz, indem sie zeiaen, wie
die Missachtung des Brotes die Strafe des Himmels
auf die Verächter herabzieht. Auf dem Spornitzer Felde
liegen nahe der Parchim'schen Stadtfeldgrenze mitten
auf einem Ackerstück sieben große Steine, von denen
die Sage erzählt, dass sie einmal sieben Knaben ge-
wesen seien, die beim Viehhütcu, um sich die Z>i<
zu vertreiben, aus ihrem Brot Kugeln gemacht und
damit geworfen hätten. Sie wurden zur Strafe in
Steine verwandelt, und so M hängt das Volk an
seinem Glauben, dass der Vesitzrr nicht wagt, die
Steine zu enchrnen, obgleich sie der Ackerbcstlllung
hinderlich sind. I n einer Enlfernung von dreißig
Schritten führen Fahrstraße und Bchn an der Slclle
vorüber, aber das Volt hat seinen Glauben ihnm Bau
nicht a/opfert.

Eine seltsame Anwendung des Begriffes Brot ist
durch Notter auf uns gekommen. Als die oberitalieni-
sch»n Möi'che in der Schw iz und in Schwaben ihre
Predigt begannen, schien ihnen d̂ e Deutung des grie-
chischen Wortes Evangelium durch «gute Botschaft
nicht concrt genug. Sie forschten unter dem Volke nach
und erfuhren, dass für eine gute Votschalt stets cin
Botenlohn veralnei-kt wurde. Defer Äotenlohn tn ß in
AUemannien Botenbrot, und flugs übersetzte No ter d's
Wort Evangelium in Voteubiot. Darum konnten alle-

mannische Lexikographen das Wort Votenbrot auch!
wiederum durch die Wendung deuten: «so einer eim ein
guole botschafft bringt, als von eim sig und andren der«
gleichen; guote mär, Evangelia.»

Diese Hochhatung dcs Brotes im Volksglauben
macht cs auch erklärlich, wenn sprichwörtliche Redens«
arten, volksthümliche Neime, Dmtuugen der Thier-
stimmeu sich gern mit dem Brote beschäftigen. «Erst
kneten, dann backen.» wißt so viel, als «erst wägen
dann wagen» Bei schwerer Arbeit tl üstet sich der
Niederdeutsche mit dem Wort : «Ja, dat leiw Brot!
smeckt to söt.» Warnend ruft man dem. der Brotstücke
lvegwilft. zu: «Nimm dein Brot in acht. sonst musst
du die Krumen auch noch einmal nachsuchen.» «^«
des Vaters Brot sän. heißt, im väterlichen Haushalt'
leben. Wer noch unverheiratet war und dennoch s^n
eigen V> ot hatte, hieß E gmbrötler oder Eigenbrot, eine
Bezeichnung, die in Familiennamen heute noch fort,
lebt. Salz und Brot macht Waugm roth. Das anae«
ichnit'cue Brot und die bei der Mahlzeit übrig go
bliebenen Vrotstücke wurden in einem Korbe über dem
Tische aufgehängt, daher stammt die allgemein übliche
jetzt meilt unverstandene Wendung: Eiuem den Brotkorb
höher hängen.

Die dopft'lte Aehre ist glückbedeutend. sie soll noch
zuverlässiger sein als der vierblältrige Klee. Wer sie
in der Ernte findet, steckt sie an den Hut oder hänat
sie in dcr Stube unter den Spiegel auf. Der geneigte
Leser mag versuchen, ob es hilft.
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Lachen über die Thorheiten dieser Welt erklingt, deren
Widersprüche kaum . zu ertragen wären, wenn man sich
nicht darüber weidlich lustig machen lönnte. Wie vor
fünfzig Jahren auf der ersten Nummer steht auch aus
der Festnummer die Firma der Münchener Kunstwelt
Braun <k Schneider, die auf diesen Erfolg mit Recht
stolz sein lann, und das Titelblatt zeigt noch immer den
Schalksnarren mit der Schellenkappe auf dem aeflilgelten
Musenross. Meister Hans, eine echte behäbige Münchener
Figur, die Moriz Schwind geschaffn, begrüßt die Lesr
als alter Bekannter, und auch der berühmteste Dichter
der «Fegenden», Gottlieb Biedermayer, stellte sich mit
einem Festgedichte ein, Natürlich fehlte es auch an einem
IubiliiumSwitze nicht: Ein alter Gymnasialprofessor mit
einem Charakter kopsc von Harburgers Stist sitzt über
einen Stoß von Briefen gebeugt und seufzt: «So ein
Jubiläum ist was Schauderhaftes! Jetzt kann ich vierzehn
Tage lang die Gratulationen corrigieren!»

— ( V o n t o u x . ) Der ehemalige Director der
«Ionian AÜnöralo», H,'rr Eugen Vontoux, lässt wieder
einmal von sich hören. Man erinnert sich. dass er nach
seiner Verurtheilung durch das Pariser Zuchlpolizeigerichl
sich der Verbüßimg seiner fünfjährigen Haft durch dir
Flucht nach Spanien entzogen hat. Dort schrieb er ein
Werk: «IVI^nion ß/:nöiHiu, 8» vio, »a mort, son p ro
ßr»mm<!.» Nun ist er, wie aus Paris telegraphic,!
wird, nach sechsjähriger Iurückgezogenheit wieder in
Frankreich aufgetaucht; in Nllaix hat er ein Schloss,
eines der schönsten im ganzen Dauphins, angekauft.
Nontour. leitet persönlich die Geschäfte dcr ihm gehörigen
Kupferminen.

Local- und PromuM-Nachrichten.
* ( N e u j a h r s e m p s a n g b e i m H e r r n L a n d e s -

Prä f iden ten . ) Gestein um l» Uhr abends fand beim
Herrn Lanbespräsidentcn Baron H e i n der Neujahrs'
empfang statt, wozu gegen 200 Einladungen erfolgten.
Unter den zahlreichen illustren Gästen bemerkten wir:
Erine Excellenz FML, Hlgedüs von Tiszavölgy. General-
major R. v. Fux, Dompropst Dr. Klofutar, inf. Propst
Dr. Iarc, Domdechant Dr. Pauker Edler von Glanfeld,
Eanonicus Klun, Dompfarrer Canonicus Flis. Graf und
Gräsin Auersperg, Baron und Baronin Lichtenlielg,
Varon und Baronin Gall , Graf und Giäfin
Attems, Gräfin Pace, Hosrath Schemerl und
viele Beamte der Landesregierung, Landeshauftt
»ann Detela mit den Landesausschilfsen kais. Rath
Murn i l . Dr. Papsj, Dr. Schaffer, Dr. VoKnjak, die Hof.
rilthc Finanzdirector Plachli und Fmanzprocurator Doctor
Nacic sammt Gemahlin, Landcsgerichlspläsidrnt Kocev^r,
Oberlandesgerichtsrath Levicnik, Staatsanwalt Pajl, Re«
gierungsrath Dr. Edler von Valenta, die Landtags Ab'
geordneten Graf Auersperg, Baron Apfaltrern, Baron
Rechberg, Dr. R. v. Vleilmis, Handelslammerpräsident
Perdan, Bürgermeister Grasselli sammt Gemahlin, Oberst«
lieutenant Noll, Major Schaffer, Vreitenbach, Müller,
ferner Hr. Vamberg und andere Honoratioren aus Civil und
Militärkreisen sowie viele Damen der Gesellschaft. Der
Herr Landespräsident Baron Hein und Baronin Hein
empfiengen die Gäste in liebenswürdigster Weise, und es
fand der Empfangsabend eist gegen Mitternacht sein Ende.

— ( U n s e r I a h r e s r e g e n t . Sy lvester fe ier . )
Steigt die Scheibe des Mondes über den Horizont empor,
so fühlt sich der Mensch leicht wie im Banne einer fried-
lichen Macht; deshalb haben zahlreiche Dichter den Mond
verherrlicht und seinem milden Lichte einen besonderen
Einfluss auf das Gemüth zugeschrieben. Aus den sternen-
besäeten Regionen strahlt reinrr Goltesfsiede herab, und
der vielgestaltige Jammer der Menschheit schrint gemildert,
ja zu fliehrn. Mit doppelt froher Zuversicht feierten wir
daher die Jahreswende unter dem friedlichen Schutze
unseres milden Iahresrea/ntcn. Auf das Gemüth jener
zahllosen Gratulanten, deren traditionelles Kommen man
mit fatalistifchem Sl-ufzcn leider über sich ergehen lafs-n
muss, schien allerdings unser sanfter Iahresregent keinerlei
Einfluss ausgeübt zu haben, denn sie kamen daher in hrllen
Scharen, vom Tyrannen des Hauses an bis zum poetischen
Nauchfanglehrer, und sie alle kamen flöhlichen Herzens,
derm ihnen galt der Wahlspruch: Nehmen ist seliger,
denn geben. Nun, sie trafen zumeist guten Empfang und
gutgelaunte Geber, die nach der gemüthlichen Sylvester«
„acht auch für die Armen, und dazu gehören sie ja die
Nehmenden, eine offene Hand und ein wohlwollendes
Wort fanden. Gemüthlich verliefen in der That all die
zahlreichen Feste, dem Abschiede des alten, dem Willkomm
des neuen Jahres geweiht. Vor allem ward im traulichen
Familienkreise das neue Jahr begrüßt, und wenn auch
das Blcigießen und Schuhwersen zumeist aus der Mode
gekommen ist (in Laibach habe ich wenig davon gehört),
jeder feierte nach seiner Art die Jahreswende, denn
jeder erhofft Glück und Freude vom neuen Jahr!
Bei fröhlichem Sang, Vecherklang und Musik
begicng der L a i b a c h e r deutsche T u r n v e r e i n
die Sylvester-Feier im Casino-Glassalon. Ein zahlreiches
Publicum lauschte den gelungenen Cho>, Solo- und
humoristischen Vorträgen, unter denen einige von Herrn
Mondheim vorgetragene Couplets einen stürmischen Heiter-
leitsersolg halten. Das neuc Jahr begrüßte der Sprech-
wart mit einer zündenden Rede. Einen gleichen gemüth-
lichen Verlauf nahm der von der C i t a l n i c a in ihren
Vereinslocalitäten und vom Vereine S l a v e c in den
Sälen der alten Schießftälte veranstaltete Sylvesterabend.
Hier wie dort fanden sich zahlreiche Besucher ein, welche
die diversen gesanglichen und musikalischen Productionen
gebürend würdigten, sich an den humoristischen Vortragen
weidlich ergötzten und den Eintritt des neuen Jahres be-
geistert bewilllommten. Desgleichen versammelten die
Concerte in den verschiedenen Restaurationen ein nicht
minder animiertes und dankbares Publicum, so dass that«
sächlich an allen Orten und Enden flöhlich und forgenlos
in das neue Jahr hinein musiciert, getanzt und pocaliert
wurde. Der märchenhaft glänzende Winterhimmel fah mit
Millionen schimmernden Augensternen auf die fröhlichen
Menschenkinder im glücklichen neuen Jahr! ^.

— ( W a s s e r l e i t u n g i n R e i s n i h . ) Inbetreff
der Errichtung einer neuen Wasserleitung in Reisnitz
geht uns die Mittheilung zu, dass die Marltgemeinde
bereits vor circa 20 Jahren mit bedeutendem Kosten«
aufwande eine Wasserleitung hergestellt hat, welche jedoch
infolge des Umstanoes, als zu derselben thönerne Röhren
verwendet wurden, welche nach kurzer Zeit den Dienst
versagten, in wenigen Jahren unbrauchbar geworden
ist, so dass der Marltort wieder auf das unreine Wasser
des Flistritzbaches angewiesen war. Nach vielfachen Be-

rathungen kam endlich der Beschluss auf die Errichtung
einer allen Anforderungen entsprechenden Wasserleitung.
;u welcher die circa 3 Kilometer entfernt entfpringenden
Quellen Rablesovec und Vobodljivec benutzt werden, zustande.
Die Kosten dieses Werkes sind über 21,000 fl. Prä«
liminiert, zu welchen der Lanbesausschuss aus dem Lan-
dessonde den namhaften Beitrag von 5000 fl. bewilligt
hat. Nun hat zu diesen Kosten auch das Aclerbaumini-
sterium einen Staatsbeitrag in der Höhe von 2500 fl
unter der Bedingung bewilligt, dass im Mcirltorte auch
eine aus der Wasserleitung gespeiste Viehtränke errichtet
wirb. —o.

— ( D i e s i t t l i c h - v e r w a h r l o s t e J u g e n d
Laibachs.) Infolge der von der letMhrigen V-zirls-
L'hrerconserenz für die slovenischen Volksschulen Laibachs
a/gebenen Anregung hat der l. l. Stadtschulrath die lchul-
pflichtia/n sittlich-verwahrlosten Kinder unserer Stadt der
letzten drei Schuljahre im W?ge der Schulleitungen con»
scribieren lassen. Diese Conscription förderte ein ebenso
reichhaltiges, wie trauriges Resultat zutage, ind?m durck,
dieselbe erhoben wurde, dass die Mauern unserer Stad
nicht weniger als 52 Knaben und 17 Mädchen, somit
im ganzen 69 Schullinder beherbergen, die jeder häus-
lichen Aufsicht entbehren und, dem Elend preisgea/ben,
sich in den letzten drei Jahren grobe sittliche V rgchen
zuschulden kommen ließen. Die Zahlen sprechen deutlich
für bi? dringende Nothwendigkeit eines Asyles für die
sittlich-verwahrloste Jugend unserer Stadt.

— ( I2vo»t^ '» , m u 2 0 ^ » k o ß » ä ruß tva . )
Das sechste Heft der «Ixv^tju» enthält folgende Ab-
handlungen : Drei kroatische Urkunden aus dem Kloft» -
Landstraß von Dr. M. Murko; die Straß? über den
Loibl und die Loibl-Pyramiden von A. Koblar; die Briefe
Valvasors in London von P. v. Rabies; Valoasor als
Fülbhauptmann von A. Koblar, die gefärbten Ostereier in
der Windischen Mark von I Barlr; aus dem vaticaniscken
Archiv von S. Rutar, und Analelten aus den Friauler
Archiven (Fortsetzung) von N. Koblar. Von den kleineren
Mittheilungen seien erwähnt: die Ausgrabungen auf dem
Magdalenenberge; ein altgothische» Kelch in der Kirche
zu Tabor und die Zusammenstellung der in jüngster Z?it
erschienenen und auf die Landeskunde Krains bezüglichen
Literatur, darunter das von der Berliner Akademie der
Wissenschaften herausgegebene Werk (̂ or-pu» jnucrjptwnum
lutinurum, worin der berühmte Nrchäologe O. Hirschseld
ein zutreffendes Urtheil über Müllners Hypothese, be-
treffend die Lage Emona's, fällt. —t.

— ( V o n der A r b e i t e r - U n f a l l v e r s i c h e -
r u n g s » Ans ta l t . ) An Stelle des in den dauernden
Ruhestand getretenen Präsidenten des Handels» und See-
gerichtes in Trieft, Hofrathes Herrn Joses Z"ncovich,
wurde der dermalige Präsident dieses Gerichtshofes und
Vicepräsident des Landesgerichtes in Trieft. H?rr Hofrath
Dr. Leo Fiocchi, zum Vorsitzenden des Schiedsgerichte« der
Arbeiter - Unsallversicherungs. Anstalt für Trieft, Gör),
Gradisla, Istrien, Dalmatien und K r a i n ernannt. —o.

— ( V e r l e g u n g des K r e i s g e r i c h t e s von
R o v i g n o nach Po la . ) Man berichtet aus Trieft:
Das Justizministerium beschäftigt sich ernstlich mit der
bereits wiederholt angeregten Verlegung des Kreisgerichte«
von Rovigno nach Pola. Der Istrianer Lanbesausfchuss
wurde bereits beauftragt, diese Frage im Sinne der be-
stehenden Gesetze vor den Landtag zu bringen und dessen

Zennoch.
Roman aus der Gesellschaft von L. Ideler (U. Derclli.)

E rs tes C a p i t e l .
I n einer flachen, baumlosen Ebene lag die Kreis»

stadt Waldenfeld, eine einförmig kleine Stadt, wie es
deren unzählige gibt — einige wenige Honoratioren,
wenig junge Damen, noch weniger junge Herren, so
dass die beabsichtigten Vergnügungen oft aus Mangel
an Theilnehmcrn scheiterten und jedermann durch die
Verhältnisse gezwungen wurde, eiu ruhiges und solides
Leben zu führeu. Das einzige, was Waldcl.ftld vor
seinen cmdereu kleiueu Nachbarstädtm auszeichnete, war
ein in eiuem vorzügliche» Ruf stehendes Gymnasium.
Diese Lehranstalt erfreute sich der Aufmerksamkeit dcs
ganzen Landes; sie war fchou vor laugen Zciteu ge-
grüudet und man sehte eiue Ehre darein, nur besonders
tüchtige Kräfte ajs Lehrer uud Erzieher der I l ia/ud
«ach Waldenfeld zu seudeu. Vielfach freilich wareu dies
daun Gelehrte, die still und abgeschlosseu sich der
Wissenschaft widmeteu und keineswegs dazu bcitrugcu,
das gesellschaftliche Lcbcu des Städtcheus zu clhöhcu.

I u drin einzigeu uoblen Gasthofc Waldenfclds
saßen au eiuem Vorfrühlingsabend einige Hcrreu im
Houoratioreuzimmcr gemüthlich bei ciuaudcr. Regen,
mit Schuee gemischt, klatschte von außen an die
Fenster.

«Ich freue mich uicht besonders auf den Heim-
weg,» meinte der Apotheker Viber, ein liebenswürdiger
Mann in mittleren Jahren.

«So bleiben die H rren den Abend hier,» sagte
der Hotelbesitzer zuvmlomMknd.

«Das kauu ich nicht,» anlworlete ein schon etwas
ältlich aussehender Herr mit blonden,, dichtem Bart,
«ich habe zuviel zu arbeiten.»

«Sie werden sich für das Wohl Waloenfelds noch
aufopfern, Herr Professor,» bemerkte spöttisch ein
brünetter junger Mann von bedeutender Körperlänge.

«Für die Wissenschaft,» ergänzte der Apotheker
ernst. «Lassen Sie gefälligst den Professor zufrieden,
Doreudorff, er thut in vier Wochen mehr, als Sie in
Ihrem ganzen Leben gethan haben.» ^

Benno Dorcndolff blinzelte übermüthig den ernsten
Gelehrten an. Professor Senden war ihn, eiue sehr un-
sympathische Persönlichkeit, denn nach Dorendoiffs An
ficht war die Dauer dls menschlichen Lebens uicht mit
Arbeit auszufüllen, sondern mit Genuls. Arnold Seuden
war erst vor cinem Jahre nach Waldenfeld verseht
worden, nnd der Ruf der bedeutende,, Gelehrsamkeit,
der ihn, vorangieng, täuschte nicht. Aber er war auch
eiu liebenswürdiger, stündlicher Mann, der sich bald
d>s allgemeinen Wohlwollens erfreute und von seinen
Schülern geliebt, vo" nahe- und fernstehenden Menschen
geachtet wurde. Er staud ganz allein und da er bereits
achtunddreihig Jahre zählte, ohue sich jemals um eine
Dame beworben zu haben, glaubteu seiue Bekannten,
dass er uuvermählt smi Leben beschließen werde.

«Es ist j 'ht tödlich langweilig in Wa'denfeld,»
murrte Dorcudolsf. «Herr Wirt, noch cincil Schoppen.»

«Vcnno, trinken Sie nicht zuviel Bier,» mahnte
der Apotheker in ernstem Tone.

«Warum bleiben Sie denn immer in Waldenfeld,
wenn es Ihnen hier nicht zusagt?» fragte der Wirt,
indem er den verlangten Krug vor ihn hmsehte.

«Sticheln gilt nicht,» entgegmte der Angeredete
mürrisch und leerte das Gefäß mit cinem Z»g?.

Der Apotheker schüttelte den Kopf. Vcnno Dorrn-
dorff war ein verbummelter Student; er hatte Arzt
werden wollen uud war durch jedes Examen gefallen,
das man ihm abgcnomnni, hatlc. Von Natur mit ganz

guten Geisiesgaben aukgcrüstet, hatte er sich felbst auf
das äußerste vernachlässigt, und obgleich er noch jung
war, verlor er schon gänzlich die Lust, sich auch nur
mit irgend etwas noch zu beschäftigen. Er war ein
Waldenfelder Kind, und da fein Vater ein reicher
Mann war, machte er sich wenig Sorgen um die
Zukunft.

«Das gesellschaftliche Leben ist hier allerdings
mcht rege,» entgegnete Professor Senden, »und ein
junger Manu mag das recht hart empfinden.»

«Sonst stecken solche Nester wenigstens noch voller
junger Damen, mit denen man sich die Zeit vertreiben
lann.» schalt der Student, «aber auch die gibt es hier
laum.»

«Nun, einige sind hier doch,» versetzte Herr
Biber.

«Wer denn?» fragte Dorendorff spöttisch.
«Zum B'spiel gleich Fräulein Albrecht, die

Tochttr unseres Rechtsanwalts,» cnta/gncte der Wirt.
«Rosalie Albrecht ist ein auffallend hübsches, junges
Mädchen.»

«Hm,» machte Dorendorff und klappte mit dem
Dl'ckel feines Vierglases.

Der Professor sah empor.
«Dann hat H>rr Krmp? recht, F r ä u ^ " Albrecht

ist eine Schönheit.»
«War.» sagte der Student spöttisch. «Sie hat die

Zwanzig überschritten.»
«Welche Ungerechtigkeit,, bemerkte der Wirt. «Sie

wollen sie tadeln.»
«Früher gefiel sie mir viel besser,» mncrte

Dorendoiff.
lFortjetzung folgt,)
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Gutachten einzuholen. Die Absicht des Justizministeriums
wird insbesondere von der Beamtenschaft mit Freuden
begrüßt, da die Wohnungs- und die Echulverhältnisse
dortselbst äußerst ungünstig sind und von einem socialen
Leben in dieser vom Verkehre abgeschiedenen Stadt laum
gesprochen werden kann. I n Pola hingegen sind die Ver.
Hältnisse viel günstiger und auch in sanitärer Hinsicht be«
fricdigend. Pola, der Centralhasen unserer Kriegsmarine,
zählt gegenwärtig rund 32.000 Einwohner und vereinigt
alle Bedingungen in sich, um zur Hauptstadt Istriens er-
hoben zu werden. Selbstverständlich ist auch die Verlegung
des istrianischen Landtage« nach Pola nur eine Frage

der Zeit.
— ( S l o v e n i s c h e s T h e a t e r . ) Gestern gieng

das im neuen Theater noch nicht gegebene Schauspiel
<0tok in strussÄ, (nach Dr. Tavcars gleichnamiger
Novelle dramatisiert von Norstnil) in Vcene. Nachdem
wir es mit leiner Erstaufführung zu thun haben, wollen
wir in den dramatischen Aufbau des Stückes nicht weiter
eingehen, bemerken aber nebenbei, dass uns im Interesse
des dramatischen Fortschreiten« der Handlung einige
Kürzungen, namentlich im zweiten und vierten Acte, un«
erlässlich erscheinen. I m übrigen ist die schöne Novelle
geschickt und effectvoll dramatisiert. — Um den guten
Erfolg der Aufführung machten sich hauptsächlich die
Damen Danilo und Borstnil und die Herren Gorstnil,
Danilo und Verovjek — letzterer in der gelungenen Figur
des Schlossverwalters — verdient. Das Theater war
vorzüglich besucht, und das Publicum spendete nach den
Nctschlüfsen vielen Beifall. — n —

— ( D i e K e l l n e r und M a r q u e u r e L a i -
bachs) veranstalten im Cafino-Glassalon am 11. Jänner
einen Ball, dessen Reinerträgnis wohlthätigen Zwlcken
zugeführt wird. Bei dem guten Renomme', dessen sich diese
Veranstaltung«-« seit Jahren erfreuen, ist ein zahlreicher
Besuch ,u erhoffen.

* (Deutsches Thea te r . ) Die vorgestrige Vor-
stellung im deutschen Theater — man gab zum zweiten«
male die Posse «Der letzte Kreuzer» — fand ein gut
befuchtes Haus, wie auch gut aufgelegte Zuhörer, und fo
schloss die letzte Vorstellung im alten Jahr mit einem
angenehmen, freundlichen Eindruck. Der Besuch hat sich
letzterer Zeit erfreulich gebessert, und man kann den Vor«
stellungen überhaupt nur Günstiges nachsagen. Möge das
neue Jahr auch unserem schönen Musentempel Erfreu-
liches bringen, die Wünsche und Hoffnungen des ge-
sammten Darstellerpersonales erfüllen! .1.

* (Raub.) Ueber den am 21. December in Vela
verübten Raub werden noch nachstehende Details be-
richtet: Am 21. December um halb 11 Uhr nach.«
brachen in das vereinzelt stehende Haus der Witwe Maria
OraZen in Eela bei Hl. Geist Nr. 13 (Gemeinde Eemitsch)
zwei unbekannte Thäter ein, indem sie die Fensterscheiben
zerschlugen, und raubten dann derselben im Gelde: Fünf
Stück a 10 st. V. N,, ein Stück ^ 5 fl. V. N . drei
Gtilck « . 1 s t , 2 fl. Kleingeld, eine silberne Cylinder-
Laschenuhr, wert 15 st.; einen siegenschirm, wert 4 fl,,und
zwei Tischmcsser, wert 1 fl. 50 kr., Gesammtwert 60 fl.
50 kr. Nach Angabe der Beschädigten seien die ihr un-
bekannten Thäter zu ihrem Bette gesprungen und hätten
sie geschlagen, worauf sie derselben, der eine cmcn
Revolver, der andere ein Messer in der Hand haltend, mit
den Worten: «Jetzt gibst du uns dein Geld her oder
wir bringen dich um, und falls du schreist, wirb der
Revolver sogleich losgedrückt,» bedroht wurde. Die allcin
im Hause befindliche OraZen folgte den Thätern das Geld
fowie die genannten Gegenstände aus, worauf jene sie in
das Zimmer einfchlossen und mit dem geraubten Gute
spurlos verschwanden. Maria Orazen sprang dann durch
das Fenster hinaus. Von den Thälern ist der eine bei
28 Jahre alt, mittelgroß, im Gesichte etwas blatter«
narbig und bartlos; der andere ungefähr 20 Jahre alt,
von schwarzer Gesichtsfarbe, kleiner Statur und ebenfalls
ohne Bart. Bekleidet waren diefelben mit schwarzfärbigen
Anzügen und hatten schwarze Hüte. Eine nähere Be-
schreibung der Thäter konnte die Beschädigte infolge
Schreckens nicht angeben. Die sofort aus die Thäter und
die geraubten Sachen seitens der Gendarmerie des Postens
Eemitsch voigenommene Invigilierung blieb erfolglos.
Die Mitinvigililtung durch die benachbarten Gendarmerie«
posten wurde veranlasst. —r.

— ( V o m Thea te r . ) Heute gelangt die Operette
«Der Vettelstudert» mit Frau M. Vaviera als Symon,
Fräulein Huld als Laura, Fräulein Grimm als Nroni-
slawa, Her, n Mondheim als Ollendorf und Herrn Müller
als Ianicki zur Aufführung.

— (Todes fa l l . ) Gestern starb nach kurzem Leiden
der l, und k. Major i. R. Heinrich Koch, Edler v. Plcih.
wehr, im 80. Lebensjahre.

— ( V e r u n g l ü c k t e Tour is ten. ) Die Leichen
der am Großglockner verunglückten Wiener Touristen Pick
und Patzau wurden aufgesunden und nebst der Leiche
Dr. Kohns nach Kals gefchafft.

Neueste Nachrichten.
Die L a n d t a g e von Obelösterreich, Istrien und

Trieft trtten am 3. Jänner und die Landtage von
Dalmatien, Galizien, Salzburg, Kürnten, Bukovina
und Vorarlberg am 10. Jänner zusammen.

Die «Wiener Zeitung» publiciert das Landwehr«
gesetz, das Gesetz, womit die Regierung zur provisorischen
Regelung der Handelsbeziehungen mit Spanien er-
mächtigt wird, und die Verordnung des Ministers für
Cultus und Unterricht betreffend die Regelung der
rechts« und staatswissenschaftlichen Studien und der
theoretischen Staatsprüfungen.

«Hlas Näroda» weiit die Erklärungen des Abge-
ordneten Dr. Engel in der Landtagssitzung mit Ent-
rüstung als leere und inhaltslofe Phrasen zurück. Die
Behauptung, dafs die böhmische Frage von europäischer
Bedeutung sei, diene lediglich dazu, das czechische
Publicum zu bethören, und was die Kraft der Partei
betreffe, auf welche sich Dr. Engel berief, so habe diese
Kraft dem czechischen Volke bisher nur unermesslichen
Schaden bereitet.

Der Secretär des jungczechischen Abgeordneten-
Clubs, canä. jnr. Anton Ciz'ek, bekannt durch seine
wegen Ueberfalles von deutschen Besuchern der böhmischen
Landesausstellung erfolgte Verurth ilurig. und der
eanä. M6ä. Albert Dutta wurden unter dem Verdachte, die
Bestrebungen der «Omladina» gefördert zu haben, ver-
haftet und dem Strafgerichte eingeliefert. I n ihren
Wohnungen wurde viel gravierendes Materiale gefunden.

Die serbische S k u p s c h t i n a hat das Budget
angenommen.

Der «Reichsanzeiger» meldet: Der deu tsch -
serbische H a n d e l s v e r t r a g wurde ratificiert, der-
selbe tritt am 1. Jänner 1894 in Kraft, — Die in
dem d e u t f c h « r u m ä n i f c h e n H a n d e l s v e r t r a g e
festgestellten Zollsätze werden thatsächlich ab Iten
Jänner 1894 angewendet, vorbehaltlich der Geneh«
migung des Handelsvertrages seitens der rumänischen
Kammern.

Alle im Processe wegen der Unruh?« von
A i g u e s - M o r t e s Angeklagten wurden auf Grund
des Verdictes der Jury freigesprochen.

Helsgraznrne.
Wien, l . Jänner. (Orig.-Tel.) Se. Majestät der

Kaiser begibt sich morgen zur Hofzagd nach Neuberg,
woran auch Prinz Leopold theilnimmt.

Budapest, 1. Jänner. (Orig.-Tel.) Nnläfslich de«
Jahreswechsels begrüßte Ministerpräsident Dr. Wrkerle
die liberale Partei. Der Redner der Partei versicherte
das volle Vertrauen und die kräftige Unterstützung der
Partei. Der Ministerpräsident erklärt«», die Regierung
wolle Reformen im Geiste liberaler Traditionen durch-
führen, die Reformen werden die Confejsionen nicht
verletzen, die Rechte der Kirche nicht beeinträchtigen,
vielmehr neue Garantien für wahre Religions- und
Gewissensfreiheit schaffen. Die Regierung werde weitere
Verwaltungsvorlagen demnächst einbringen. Die ge-
sicherte Lage und die friedlichen auswärtigen Beziehungen
ermöglichen eine ausgreifende kräftige Thätigkeit zur
inneren Reorganisation Die Regierung wird entschieden
uud unentwegt die Fahne des Liberalismus hochhalten,
dieselbe, falls der Kampf nothwendig werden sollte,
makellos bewahren. Die Rede machte großen Eindruck
und rief stürmifche Acclamationen hervor.

Rom, 1, Jänner. (Orig.'Tel.) Beim Empfange der
Neujahrsdeputation des Parlamentes erklärte der König,
das beginnende Jahr biete die größte Sicherheit für
den äußern Frieden, was die Lösung der inneren
Fragen Italiens erleichtern werde.

Paris, 1, Jänner. (Orig.-Tel.) Beim Neujahrs«
Empfange des Diplomatencorps erklärte Präsident
Earnot, er wünsche innigst, dass das beginnende Jahr
alle Hoffnungen Frankreichs auf das Gedeihen der
Wohlthaten des Friedens und der internationalen Eini-
gung erfülle.

Aiterarisches.
S p a r « und Vtenten.ge i t ung . Informationsblatt für

solide Capitalists. I n den December-Nummern waren folgende
Artikel enthalten: Speculation von Angestellten. — Immobile
oder mobile Anlage? — Ungarisch Wertpapiere in öster»
reichischen Sparcassen, — Eine Permanenz - Commission für
pupillarsichere Papiere. — Die Effectenbewegung <m Inlande.
— Unionbant'Certisicate. — Die nicdcrösterreichische Landes«
Hypothekenbank als Concurrenzinstitut der Sparcassen. —
Wertbcmessung der Lospapiere. — Falsche in Curs ge-
brachte Wertpapiere und Außercurssetzuugen, sonstige instructive
Notizen ?c.

Allzeloiumene Fremde.
Am 31. December.

Hotel Stadt Wien. Strohheim, tterschbamer, Wien. — Manbt,
Pincehely. — Vos, Fiume. — Fasan, Oberförster, Wolfsberg.
— Marolb, Baron Voilou. Ried l. l. Hauptmann. Laibach.

Hotel Elefant. Fritsch, Procurist, Wien. — Duic, Schamatz. - -
Kassian; u. Schmidt, l. k. Hauptmann, Trieft. — v. Roth,
l. l. Vezirls-Commissär, Stein. — Ghon f. Frau, Villach. —
Angerer. Freudenegg bei Marburg.

Verstorbene.
D e n 2 9. December . Ferdinand Prescrn, Eisenbahn«

bediensteten'Sohn, 2 I . 5 M., Rudolfsbahnstrafze 5, Fraisen.
D e n 30. D e c e m b e r . Anton Cotman. Anstreicher,

21 I . , Petersstrahe 62 Tuberculose — Katharina Kolesa, Wein«
händlers'Witwe, 57 I . , Karlstädterstraße 6. Schlundrijhrenlrebs.

Wlkswirtschastliches.
Lllibach, W. December. Auf dem heutigen Markte sind er»

schienen: 4 Wagen mit Getreide und 6 Wagen mit Holz.
Durchschnitts Preise^

Vtlt.« Vlgz.' M l t ^ ^ l ss^ .
ff, j kr sl, ! l r , sl, l r , sl l r .

Weizen pr.Mcterctr. 7 50 8 50 Nutter pr.Kilo . . — 8 2 - ! —
lkorn ' 650 6,50, Eier pr. Stück . . - 3 —^—
«erste » 6 50 6 50 Milch pr. Liter . . - 10 —!—
Haser » 7>— 7 5« Rindfleisch Pr. Kilo — 64 - j —
Halbfrucht . Kalbfleisch » - 54
Heiden » 8 — 8 50 Schweinefleisch » - 56
Hirse . 6 - 6 — Schöpsenfleisch » 36
lkuluruz » 5 50 5 60 Hähndel pr. Stück — 45
Erdäpfel 100 Kilo 2,20 Tauben ' z!8
Linsen pr. Hcltolit. 13z Heu pr. M.«Ctr. . 357
Erbsen » 13 Stroh » . . 2 87
Fisolen ' 9 Holz, harte» pr. >
Nindsschmalz Kilo 1 - - j — Klafter 7
Schweineschmalz » 68 ^- weiches, » b
Speck, frisch » bli Wem,roth.,100 Lit. — 24 —

— geräuchert » — 64 — Weiher, » — 30 —

Meteorologische Vcolmchtnugen iu Laibach.

" " 7 " ü 7 M ^ ? 5 ^ 9 " ^ 5 ^ " O^heftig Heiter " —
30 .2» N, 7 5 1 5 — 1 6 O. heftig heiter SO»

2 »Ab. 7515 - 6 6 O. fchwach heiler
' " ? " U . Mg. 74? 6 - 1 1 6 windstill ! Nebel
31 2 , N, 743 2 — 5 2 O, schwach ! heiter 0 00

'.> » Ab. ! 739 6 — 9 4 O. schwach ! hritcr
^ ? U . Mg.> 736 6 —12 2 windstill l ' Nbcl
'/. 2 , N. 732 3 —3 8 W, schwach heiter ^ ^

9 5 Ab. 732 3 —6 4 W. schwach < bewölkt
Den 30. December heiter, kalt. windig. — Den 31. De-

cember morgens Nebel, dann heiter. — Den 1. Jänner morgens
Nebel, tagsüber heiter, abends bewölkt..— Das Tagesmittcl der
Temperatur an den drei Tagen —4'5", —8-7° und — 7 5 " ,
beziehungsweise um 1 6 ' , 5 8" und 4 l,° unter dcm Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Julius Ohm.IanuschowSly
Ritter von Wissehrad.

W Margareth«?«och Wdle von Pleihwehr, W
» > geb. M a l n e r , gibt hicmit im Namen allrr Ver> W>

wandten Nachricht von dcm Ableben ihres innigst« WW
geliebten Watten, bczw. Schwagers und Onkels, des » D

«W hochwohlgeborcnen Herrn

> Heinrich Koch Edlen v. Meiszwehr »
W k. u. t. Major i. N , Bescher des Mi l i tär- Verdienst. »

lreuzes (K.-D. und der Kriegs-Medaillc > >

M welcher Montag den 1. Jänner 1894. vormittags W
1t) Uhr, nach kurzem Leiden lind versehen mit dm > D

« heil. Vtsrbcsacraniknten im 80. Lebensjahre sanft und >W
« gottergeben entschlafen ist. ^

Die irdische Hülle des theuren Verblichenen wird
^ Mittwoch den 3. Jänner nachmittags 3 Uhr vom ^
^ Hause Hilschergasse Nr. 10 auf den Gottesacker zu > >
>W St. Christoph überführt uud dortselbst zur ewigen
> » Rnhe bestattet. M

Die heiligen Seelenmessen werden in mehreren
Kirchen gelesen werden.

Der Verstorbene wird dem frommen Andenken
^ empfohlen. ^

W La ib ach, den 2. Jänner 1894. W

W Schmerzerfüllt gebe» wir allen Verwandten, W
D » Freunden und Bekannten die tiefbclrübende Nach. W
M richt, dass unsere innigstgeliebte Mutter, beziehunaö- W
W weise Schwieger- und Großmutter, Frau W

> Theresm Trinker >
Private ^

M heute deu 2, Jänner 1894 um 4 Uhr morgens im W
M 72. Lebensjahre selig im Herrn entschlief. M
W Die irdische Hülle der lheuren Dahingeschiedenen W
» wird M i t twoch den 3. Jänner um 4 Uhr nach« W
W mittags im Tranerhanse Congrcssplcch Nr. 2 ge> ^

hoben, nach St. Christoph lwersührt nnd auf dem W
M Frirdhofe daselbst zur ewigen Nnhc bestattet. ^

Die heiligen Seelenmessen werden in der Pfarr«
W lirche Maria Verkündigung gelesen. M

W Laibach, den 2, Jänner 1894. W

W A lbe r t T r inker , Beamter der l, k. priv. Nordwest. ^ D
W bahn, Sohn. — v l g a Oarteuauer, geb. T r i n l e r , M
M Tochter. — U n n a T r i n l e r , Schwiegertochter. — M
W Dr . Heinrich Wartenauer, l. l. Professor; Udols M
W Lacheta, l. und k. Ha»p<mann, Schwiegersöhne. — ^
>> Hl'dwiss Trinker, Enkelin. ^
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Course an der Wiener Börse vom 3t). December 1893. N«« dem «««<« Course
Sl»at«'Hnl»li»n. " "d Wo«

5"/„ Einheitliche Nenlc in Note»
verz, Mai'l iovemb» . , . U? ?" »'/9b
!n Noten verz.ssebruarslilssi,^ »7 »5 »7 «»
.. Eilber «rz, Innner Ju l i N7 50 ü? 7N

,, ,, «pr i l Oclul'l'i '.'? bN '.»7 70
>«54«i 4»/, Gtaas«lo!e . «50 fl. - ' - - — —
l«»0« »°/, ,, aanze 500 fl. ><5 - l<ü »u
!»ssner „ .. Flinstel l<><» fi. '«1 - ,Sl 5N
!«»4er Vt«llt»lllst . . 10N sl. l!>3 75 ,34 75

blo ,. . . 5» ft. >lU»'5 194 7s.
l»"/, Dom.'Psbbr. k l»« fi. . . '57 ,5 >5» -

»»'/, Orst. Volorente, fteurifrei l i»35i l8 55
i«/» Oest. Notenrenle, steuerfrei — — —'—
4"/, dto. Rente ln Kronenwähr.

steuerfrei für «<>0 Kronen Nom. 9« 45 9« 65
3»/, b!,, bt». dt». per Ul i lm, 9« k.0 9«'?n

Eisenbahn - Vt»at«sch«lbvn'>
schrelbnnge«,

tlisabethbahn ln <ll. fteuerfr^!
(dlv. Et,) für ,00 fl. « . 4"/, l19 7» l«0 75

,?ianz- Joseph ° «ahn in Silber
(bid, Nt,)f. l<><> ft.Nom.5'/<"/„ l « i i0 »Al»0

z»/<«/«Nub°lph-V. i. V. (blu. Gt.)
für lNOOfi. Nom, . . — — -^ ' -

t"/» dto. < .ttronenw. fteuerf. (dlv,
Gt. für »ON Kr. Nom. 9« — 9« »0

z°/. Vorarlberaer Nahn ln Eilb,
«>»u. l00<> fi, f. ll>« fl, Nom, — - , - '—

»«/„ dtu. in Kronen», steuerf, 4N0
u. «000 Kr. s. «X» Kr. Nlnn. »«1» »7 1»

5» yta«<«s«nl»»trschrei»»«>
«n, adzes«,, »lsen».. «t t le»

tlisllbethbahn 200 fi. « M . 5'/,»/^
von 2M> sl. t>. W. pr. Vtült »5»'— »5> -

dto, Linz Vubwe!« »W fi. 5. W.
5>/.°/n L!l» »5 x»4 »»

dto. Ealzb. l i r . »00 fi.«.W. 5»/« »,4 — ,»« -
«»l!,,K»rl'L»dw, <!,L0<»fl.<lM. X,N — »l? —

«eld ««re
«üm «taate zxr Z«bl«»>
übenlvmmenr <5isb.. Pri«r.»

Obli,»tlo«e».

tlifabethbahn «XI ». »000 N
!,ir »W m. 4°/.. , , , l l » 5» l l « »»

«lisllbethbahn, «00 ». »«x>«,
»<»<> M, 4»/, !»-3N 1»4 -

Nranz-Ioleph-». <tm. 1854 4'/. »7-15 9»'1»
Galizlsche Kar! > Lubwi, . Nahn

<tm. 1«»! »00 fi, L, 4»/. . ,« ,!> »?»»
VorarlbergerVahn, »miss. l»»4,

^ / „ (bw.Et . ) O,.f. lM»fi,N, ««öl) !,?»»

Ung, »olbrente 4»/, per <«sse. 1l««5l>7 05
dto. bto, dto, per Ult lm, , . l>5 80 <l? —
blo, Nente Kronenwähr., 4»/„

steuerfrei für »N0 prone» Nom. 94 4» 94«»
4«^ dto, bto, dto. per Ultimo. »4 «n 94 >0
b!o.Lt,«,»l.«olbK»0fi.,4'/,°/» l « 7 5 ,-l«»u
ol», dto. Gilb. l00 fi,. 4'/,°/» w l - «l'2 —
di», St»al»-Obll«, (Un,. 0bstb,)

». I , !8?a. b°/, . . l»ü S» >«» 3N
d!» i'/,'/,3chanll-ezal Ubl.»0bl, »« 6» lno Kl
bl», Prüm..«nl. 5 ,<x> st.».«, ,47 »c> l4? »»
dto. dto. k bvfi.». « , ,47L0l4?.''0
Theißr«f,,<llo!t 4'/. NX) fl. . ,4!-— <4! 50

<f«r 100 , . » « . ) .
»"/. «allzifche - '
2' / . n<eber«N«r«lchifche . , . 1»9 75 110 7»
4», lroatische »nb stavonifHe . l<" « l'» »U
4",„ unzarlsche (lUO fi. W.) . 94 45 » i 45

Andtl» 2ss»utl< Anleh»«.
Donau «ez,.lio>e 5'/. , . . —'—

bt». »nleihe l»7» . . 10» — — ' -
»,,lel,e„ der Ltad! «örz . , — — —'—
«nleben d, Ltnbtliemflnde Wien <c« 50 «n? —
«üleben b, Etadtgemewbe Wle«

(Silber »der »old). . . , i l !» l>N1,». .
Piüm<,n>nl, >. Ntabt,», «<en l?» — l?« 75
«0r!rbauMnl,hen verlo«», 5»/, ,o0«»l00 6(»
«'/^ Kraint i Landes-»«!. . , »? '« 9»«»

»eld ««re
ßsandbrks»
(f«r lvo fi.),

Vobcr, «N,, »st, <n50I.»I.4»/». 1 « — l « —
d», ,, <n 5<» ,. 4'/,»/, —'— —'—

Nodcr. «llz, »ftr, ln üN I . »1.4»/, »« »c> 9S l<>
dto. Pra«..Vchlbv, >»/„I .»m. l i » 50 1l4 5N
dto. „ »»/,, I I .E». 1l4 5 ^ , l b —

N°estt«. Lanbt».Hyp,«nfi. 4»/, e» «0 100 4«
0eß..un«, y«n l Verl. 4 ' / , ' / , - —'—

»t». „ 4»/, . , »»-»<» lcx> ?0
bt». 50jähr.., 4 ' / , . . »»-»<> ,<«,?<»

Gp»r«sse, l.öfi., « I . »'/, '/,»!. lU» »0 l « .-

ßri°rill»,.tzkli,«ti,»»»
(f«l ,(X) fi,),

sserbinond» Norbb«hn » « , » « « »» »0 ««> »«
Oefterr, N»rbwest»«l,n . . . lll« — ,n« —
Llaallbahn >07 ?» — —
Lübblllm ^ N/ , l4» »5 l4» 5»

»> 5'/, , ,75» , ,»»»
Unz.lgaliz. Vnh» . . , . 105 »!> ,0» 75
4«/» Unterrr«incr V»h»n» . . »« 50 99 —

. 3i,.ls» «.ft
(p« et««).

»vdopest-Vafilic« (D,«»«») , 10 — lo »5
«lredltlose l « ) . . . . . . . - -
»l«ry Lo,e 40 f , « . . . . »«,2 5750
4° »»ono^DauHflch.loofl.««, »39 - l4<> -
ci^ner Lois 40 fi u — »4 —
««Iffy'Lose 40 fi, « N . . , . 5« »0 57 50
Nöthen Kreuz, «st, «es.»., 10 fi, . . — ..-—
«oihln Kreuz. »nli. «es. ». ,5f i . l« »0 l> —
Rudolph llole 10 fi « 5 0 »4'50
Salm L°Ie 40 fi. « N , . . , ?1>- 7 » - -
3>, <»eno<»LoIe 40 fi, « « . . « « » 70-50
»llldfiein U,,e »0 fi. « v l , , , 4? 75 4« »0
»lüdilchgrltz Loje »0 fi, « » , , —-.- —-—
»e» 3ch,b.,',.Pr«»,3chuld»,

». U°bencredlt«nfi.I.»« ,»»50 »0-bO
dt, U, Em, ,»»» . , , . « — »»—

«aibllcher U,se __ . . _ . .

Veld Ware

Dank-Alti«»
(per VrN<l),

« n , l , 0e», »anl »00 fi, na«/,», ik« — lö» »y
»anlvsrein. »iener KX' N li!4 <U l»5 40
Nobencr,'«nfi,.0st.!»c>0fi 8 40°/„ 440 — 443 -
»rdt.°«nfi.f, Hllnd U. » I M'fl. 34« «5 «47 —

dt», dt», per Ultimo Leptbr. 3j?»5 34« L5
«reditbanl. «Uz, Mi«,. «00 fi,. 417 l>0 <1«'50
Depositsnbanl. «llz , »0U fi, . ?»3 50 «>5 —
«scomple Ves,. Ndröst , «X» fi. «5? —«59 —
Giro », <ll>s!env., Wiener, «»l>fi, »5« — »54 —
Hl,t>°lhslei!t!,,ofi„»lX<ll,«><v„» l«0— «» —
Lüi'delbanl, »fi., »00 fi. , , , »5» 3N »5l'8N
vefierr, Una«r. »onl S0U ß. . lNVN 1005
Unionbanl «»0 «I »57 »b « 7 75
«erltbl ibanl. »l l«,. l40 fl, . l?» — l?4 —

Aetl« »»» tzl««>P«rt»
ß«t«r»«hn»»>»»

sper Stü«^.
»lbrecht-Vahn »00 fi. Silber . »5 ö0 S« —
«ulfi« lep l . Vtlenb. 3N0 fl. . . 18?» !890
»»hW.Norbbahn , 5 0 « . . , »»» — »»» —

„ «tftb»lft> »U0 fl. . . »74 — »75 —
»>1chtte>r»oet .tl». bOO fl, « l« . ,'.50 1l5»

dt», ,"<«, U) »l« fl, , 454'- 450 —
» , n « ' Damps chiflahrt . »es.

Oesterr, 5«, fi, « N . . . . 40? - 4l1 —
Dr»U'».(«lltt..Db..ii,)»«>fi.E. — — —-—
Dul'»°denbachtl».'«,»oc>fi,V. 498 — »05 -
Ferdinand»-Nl>rbl», l«0«fi, «Vl . »»»5 »9»3
«e»b.'»»ern«,.°I,ff!, »isenb.'

»elelllch. »00 fi, 3 . . . »«I — »e»-—
Ul»o,d,»fierr.. t r ief t . 500 fi.«H». 4«ß — 470 —
«Xlerr. «orb»estb, »00 fi Li lb. »>7 50 »,8 —

bt», (Itt, L» »W fi. G, , . »4l 75 »4» 50
Vraa-Duier »ilenb, l50 fl. Vilb. 89 75 90 50
Viebenbllrzer lisenbahn, erste. — — - - —
Et«t»e<!lnl,atzn »«0 fi. S, . . »0« 50 309 »5
Sübbahn >cx> fi, Eüber . . . l07'— l0» —
Lüdnorbd, Verb, V »00 fi, «Vl , l»4 — l»4 50
rl»»»«l»-«ss , « r , <?0fi »W. »73 — »74 —

»»,l!«?,»<X>« -

«elt, «ai-e
Tr««»»y »ei,, neue «^..Vrio»

ritüt««rtien ION fi. . . . > 94 50 9 b "
Una.-galz ««enb »n« fi. Vilber »N» 7b »04 »5
Unz.weft» sNaab°»raj)»<»yfi,S. «0l 75 »0»'—
Wiener Loc»lb«hne»,.»c<,'»e< «8— — —

I»b«!lri»^ti»v
(per Gtüch.

«auuei., «llg. Oefi . lOv fi, , 10b 7» lo« 7»
Vgybier Vilen- und Vtahl ' Ind.

in Wen 100 fi «5 — »7 —
Eisenbahn».^Leihll.. erste, 80 fi. l<» »> loo 35
„«lbNRnhl", Papierf. u. « <» 4450 45 »0
vieft>««tr »l«»«ei t l « fi. . !0S — lo? —
N«nt«n<»eftlNch, bftt!T,alpine 4? ?<» 48 »0
Vrager «<«n»I«li».'»e1. »<« fi 4S<». <sl «0
Val io.Dtr j . Stetnlohlen W fi. 7SL — 735 —
„Vchlbal«ühl",V»Pierf.,»00fi. »05 - »o« «»
„Vteyrer»." , Napters, u ».»» »53 — lk>» 5«
Trtfailer Kohlen».-»es. 70 fi » 5 9 — l « 5 0
«as1enf.^.,0est lnWen.lOOfi. l^8 — l-5» —
W»«llM'Leih<nlst., »ll«. w Pest,

80 fi 3 4 4 - 3 5 » —
» r , »<n»,e1«2«ch«ft »00 st. . 1»? - »»9 —
«««,»«»«Zte^l>«ct<nx»e1 »8» — » « —

»,«!s»N.
»mfierdli» , . ''»»1010z»»
Deutsche Vlatze ^ ^
ltonbou , , , ,/4 4!, !<:<<»»
Pari« 4« 4.'< 4» 50

»»lut».
Ducaten , . , » » l »94
»c>-Fr«nc» »Stück, 9 « 9 «
S i l b e r . . . - - - - .
DeuNcke «e i ck lb l l ü lümsü «1 l v ! o l ' l »
I i l l l ieni !<l>s >ttllnenii!sN , 4 4 10 44 »»
Pap ie r»«ube l , , , l » l ! , ^< » » . ,

Z'andeS'Hheater in Lnilmch.
63. Borst. (Abonü.'Nr. tti.) Ungerader Tag.

Heute Dienstag den 2. Jänner

Minna Vaviera als (hast.

Der Dettelftudent.
Operette in drei Aclcn von Zell und Genie. ^

Mnsil von Karl Millücker.

M U - Texte nnd Mnsilalien hiezu sind stets vor»
rcilhig in der Vuchhandlnnss Ja . v. K le i« .
mayr H Kcd. Vamberss.

M o r g e n M i t twoch den 3. Jänner

Sodoms Ende.

8. Verzeichnis
derjenigen P.T. Wohlthäter, welche sich znaun»
sien deS rail 'acher »lrmenso„dcs von den
üblichen Besuchen am Nenjnhrstane loSa/lauft
haben. Die init eincin Sterne Bezeichneten
haben sich auch von Namens» und Veburtstags»

Hratulalionen los lauf t .

* Oberstlielitrnant Tormiu s. Gemahlin.
* Josef Perhauz s. Familie.
* Ieannette Sajovic.
* Ferdinand Sajovic.
* k't-lllijll, I'ii-^'/f'ZIiöe^o,
* I)r. ̂ llllc^o 1'isr.
"° I)r. lienr. I)nlent!<., c. kr. »oäoiilii t^üilc.
- Albert Schäffer s, Frau.
* Wuido Schnedih s, Frau.
* Helcnc Zcball.
* Margarethe Zcball.
* Maric Pagliarnm Edlr von Kieselstein.
^ Friederile Frciin von Ncchbach.
" Martin Malensel, Pfarrer, St. Peter in

Laibach.
* ^08lp ?ro«enc 8 soprogo.
* Dr, Schuster s. Frau.

Beste ocd billigste
Seife im Haushalte ist anerkannt die

Familien-Seife der Parfümerie Equitable, Wien.
Zu haben pro Cat ton ((> grosse Sl.iic.kf>)
40 kr. in Laibaoh bei Vaso Petrlöiö,
A. Eberhardt, J. Spoljariö; in Kraln-
burg bei Frau Martin Pottan; in Gott-
sohee hei Eduard Hoffmann; in Roif-
nltz (Krain) hei M Rlzzoli. (5889) 2-2

f**"0 '̂ •-~ Allen m«lnen

I | " " f f l geehrten Kunden

J L Z I Meten GlMwnnsebj

I 0 H neuenJahr1894.
f i| Zugleich danke ich für

" das mir hither bewiesene
Vertrauen und empfehle mich auch für
weiterhin mit dem Versprechen, auch im

I neuen Jahr« Mets prompt und solid be-
dienen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Bertram Schmelzer
(§770) Srsseluiiu-.hcrinaster.

Am Brtihl Nr. 3. j

Kalenderl894
Haus- und Familien-Kalender

Schreib-Kalender
Geschäfts - Vormerk - Kalender

Adress-Kalender
Fachkalender für alle Stände

Portemonnaie-Kalender
Wand-Kalender

Brieftaschen-Kalender
Block-Kalender

Schreib-Unteilags-Kalender
(l'ullmappe)

Luxus-Kalender
lu nlleu Preislagen vorräthig in der

Buchhandlung

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg
(§299) Laibach, Congressplatz . 1 3 - 9 ;

[llliniinmiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiimjiiiiiiiihiiiiiiii^iimiiiiiiiii) |

Gesucht wird z u m sofortigen Bezüge ein

Monatzimmer
vollsliindig möbliert, mit scpniatnii Kingang
und ordentlicher Bedienung. Adresse erbeten
unter «27» an die Administration dieser
Zeitung. (21)

Fabrik echt Silber-Cylinder-Remont., genau
gehend repassiert, ein Jahr garantiert, fl. 6 bis
fl. 7'—. Ancre mit zwei oder drei Silberböden
sl. 8 bis fl. 10-—, in Tula mit Goldeinlage
fl. 15 —, Gold-Damen-Remont. von fl. 13 —,
für Herren von fl. 25"—, Silberketten von
fl. 2"— und Neugoldketten von sl. 3"— auf-
wärts.

jj0~ Neueste sehr beliebte Doppel-
rnantel Herren-Goldin-Remonl. nur fl. 650.
Dieselbe schwere Neusilber-DoppelmanteJ-
Remontoir, so schon wie echt Silber fl. 6*—.
Prima Kaiserwecker sl. 225, per 6 Stück
sl. 10-60. Pendeluhren, 8 Tag Schlag, von
fl. 9f—, mit drei Gewichten, ^-Repetition
von fl. 80— aufwärti oder verlange vorher
Preiscourant gratis bei (3) 52—1

J. Karecker, Uhren-Exporthaus, Linz.

Ü Zum Quartalwechsel! | |

I Abonnements-Einladung ||
:£:;•: auf ;:•:::•:

£ £ : Frauenzeitung, Kroße Ausg., Preis vierteljährlich . . (1. 255 #£
#•$: naoh auswärtH . . » 2 61 '#>>

::•:•:•: F r a u e n z e i t u n g , kleine Aung., Preis vierteljährlich . . » 150 :£&
:: :: ': :: nach auswärts . . » r 5 6 $&':

:#:£ M o d e n w e l t , Preis vierteljährlich » _ 7 5 •:•:•:•:

•:•:::•: nach auswärts . . » _ 8 1 *:£:

:£:j:j W i e n e r M o d e , Preis vierteljährlich » 1-50 :•:;:•:•

•j:|:|:| narth auswärts . . > 156 •:•:•:•:

xgj fV'iti.i •: Bazar, Elegante Mode, Ueber Land und Meer, :.:-';.:::.:

::;:::':: Alte und Neue Welt, Grosse Modenwelt etc. etc. '-^y.

:v'.v (4: 5—1 sowie auf sämmtliche X;X;

pi: IMLoJeti - Zeitungen, W;
j:j:j:j: illustrierte Zeitungen und Lieferungswerke Šjjij:
::•:::•: des In- und Auslandes. |:j:|:j:
:•:•:•:• P r o b e - I T u m m e r a a u f 'Verletn.g'en. grr«.ti». :•:•:•>

;v!v Hochachtungsvollst ;•:•:':•

I lg.v. Kleinmayr & Fed. Bamberg §
:•:::•:: Buchhandlung in Laibach. jigij

0 Ein herzliches Prosit o
o zum Neujahr o
Q Herrn und Frau GorSe. A
QOOOOO€> OOOOOO

|o Restauration Linde. i|
§ Allen geschätzten Gästen, Künden, ij
|j Freunden und Bekannten [i
d wünschen ein (fi790) h

J3 frohes und glückseliges j]
| Neues Jahr |]
h Ludwig und Marie Fantini. |;!

OaraDtiert echter Krainer

Wacliolderbrautwein
per Liier sl. l"20 und

Hoiii^braiitnein
per Liter fl. 1—, ärztlich empsoijlen, Ij'.i

Oroslav Doleneo
Waohi- a.Honi^-HADdluDg, Laibaoh,

Theatergasse Nr. 10. (.0) 02 1

Täglioh frlaohe

Faschingskrapfen
in der Conditorei (8) VI A

Rudolf Kirbisch
Laibaoh, Oongressplatz.

(5738) 3—3 St. 28.600.

Raz^lan.
G. kr. za m. del. okrajno sodi.šče v

Ljubljani naznanja, da se je dovolila
vpeljava amorlizadjskej;a postopanja
^ledč pri zemljif.Ci Kranoeta Hotarja
i/ Brezovice h. fit. 21, vl. ftt. 86 kat,
obč. Iirezovica, na podlagi dolžnega
pisma z dn6 21. junija 18M zaslavne
pravice zavarovane terjatve Ignacija
Hernica, župnika na Javoru, v znenku
500 gold., in se pozivljejo vsi oni, ki
mislijo, da pristojajo kake pravice do
te lerjatve s prist., da do

3 1 . d e c e m b r a 1 8 9 4

tusodno nazr.anijo Bvoje zahteve, sicer
bi se po preteku te döbe na Kopet.no
proSnjo dovoJila amorli/acija in iz-
knjižba zaslavne pravice glede (e t.er-
jatve pri navedf.nem zeinljiftči.

V Ljubljani dne 7. decembra 18^3.


